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Brigitte Kottmann und Mona Stets 
Die Lernwerkstatt an der Universität Bielefeld: Ein 
gemeinsamer Ort, ein Ort für gemeinsames Lernen

1 Die Lernwerkstatt an der Universität Bielefeld – LWS BI 

Die Lernwerkstatt an der Universität Bielefeld blickt bereits auf eine über 30-jäh-
rige Geschichte zurück. Sie wurde von Prof.‘in Dr. Dagmar Hänsel initiiert und 
im Jahr 1992 mit dem Ziel der Qualitätsverbesserung und intensiveren Theo-
rie-Praxis-Verzahnung im Grundschullehramtsstudium gegründet (vgl. Hänsel 
1996). Seitdem stellt sie einen zentralen Bestandteil der Lehrer*innenbildung an 
der Universität Bielefeld dar und ist strukturell als Dauereinrichtung an die Fa-
kultät für Erziehungswissenschaft bzw. die Arbeitsgruppe 3 „Schultheorie mit dem 
Schwerpunkt Grund- und Förderschulen“ bei Prof.‘in Dr. Susanne Miller angebun-
den.
Die Bielefelder Lernwerkstatt (LWS BI) befindet sich auf dem Campus der Uni-
versität. Dort hat sie mehrmals die Räumlichkeiten gewechselt, aber mit jedem 
Wechsel eine größere Grundfläche bekommen, was auf ihre wachsende Relevanz 
und Institutionalisierung hinweist. Nach fast 30 Jahren im Universitätshauptge-
bäude erfolgte im Jahr 2021 ein Umzug in das neue Gebäude Z, in dem die Fakul-
tät für Erziehungswissenschaft in Gänze verortet ist (Raum Z1–518). 
Das Team der LWS BI ist multiprofessionell und statusübergreifend zusammen-
gesetzt. Neben der Leitung in Form einer unbefristeten Akademischen Ratsstelle, 
mehreren aus der Schulpraxis abgeordneten Lehrer*innen im Hochschuldienst, 
gehören zwei studentische Mitarbeiter*innen der Arbeitsgruppe 3 der Fakultät 
dazu. Aktuell zählen zwei Grundschullehrerinnen, zwei Lehrerinnen, die über die 
Qualifikation als Grundschullehrerin und Sonderpädagogin verfügen, sowie drei 
Sonderpädagog*innen zum Team, was auch mit dem Bielefelder Studiengang der 
Integrierten Sonderpädagogik (ISP) zusammenhängt. Die mitarbeitenden Studie-
renden sind in der Regel in das Lehramt Grundschule oder Grundschule mit ISP 
eingeschrieben.
Die Leitung in Form einer wissenschaftlichen Mitarbeiter*innenstelle übernah-
men in chronologischer Folge Dr. Christa Röber-Siekmeyer (1992–1994), Dr. 
Susanne Miller (1994–2004), Dr. Brigitte Kottmann (2005–2021), kommissa-
risch Dr. Katrin Velten (2021–2022) und seit 2023 Dr. Mona Stets. Alle (ehe-
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maligen) Leitungen eint die grundständige Qualifikation als Grundschullehrerin 
und die damit verbundene Expertise für die Primarstufe.
Die folgenden Fotos illustrieren die Arbeit in der LWS BI:

Abb. 1: Studierende arbeiten gemeinsam mit einer Lehrerin an einem Sachunterrichtsprojekt  
(© Lernwerkstatt Universität Bielefeld: https://www.qualitaetsoffensive-lehrerbildung.de/
lehrerbildung/de/aktuelles/mediathek/mediathek_node.html)

Abb. 2: Lehrende bereiten ihre Seminare vor und greifen auf Materialien der LWS BI zurück;  
(© Lernwerkstatt Universität Bielefeld: https://www.qualitaetsoffensive-lehrerbildung.de/
lehrerbildung/de/aktuelles/mediathek/mediathek_node.html)
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Abb. 3: Studierende erproben die Schuldruckerei nach Freinet im Rahmen eines Workshops. 
(© Lernwerkstatt Universität Bielefeld)

Abb. 4: Gemeinsam entstehen Projekte mit der Druckwerkstatt.  
(© Lernwerkstatt Universität Bielefeld)
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Abb. 5: Die Lernwerkstatt lädt ein, zu erproben und sich inspirieren zu lassen.  
(© Lernwerkstatt Universität Bielefeld)

Abb. 6: Die Lernwerkstatt bietet Raum zum Arbeiten und Forschen, ebenso wie individuelle Rück-
zugsmöglichkeiten. (© Lernwerkstatt Universität Bielefeld)
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2 LWS BI im Detail 

Die LWS BI versteht sich als Hochschullernwerkstatt (vgl. NeHle e. V.) und ver-
folgt den „Anspruch einer Qualitätsverbesserung von Lehr-Lernkulturen in allen 
Phasen der Lehrerinnen- und Lehrerbildung“ (Müller-Naendrup 2020, 724).

2.1 Ausrichtung und Konzept 
Kennzeichnend für die LWS BI ist ihre Orientierung an der Grundschule als ge-
meinsame Schule für alle Kinder und eine enge Verknüpfung mit dem ebenfalls 
von Dagmar Hänsel als Reformmodell initiierten Studiengang der Integrierten 
Sonderpädagogik (ISP): Sonderpädagogische Inhalte werden in die bildungswis-
senschaftlichen Anteile des Studiums integriert und ermöglichen einen doppelten 
Abschluss, das Lehramt für die Grundschule (oder Haupt-, Real-, Sekundar- und 
Gesamtschule) und das für Sonderpädagogik. Der seit 2002/03 angebotene Stu-
diengang folgt der grundlegenden Idee der Qualifizierung von Lehrkräften für 
eine Schule für alle Kinder und setzt sich auch in kritischer Perspektive mit der 
Sonderpädagogik und der Kategorisierung von Kindern als „sonderpädagogisch 
förderbedürftig“ auseinander. Die curriculare, institutionelle und personelle Inte-
gration der Sonderpädagogik in die allgemeine Erziehungswissenschaft bietet Stu-
dierenden die Möglichkeit der Doppelqualifikation, wodurch ein Fundament für 
Mehrperspektivität und inklusive Lehrer*innenausbildung geschaffen wird (vgl. 
Lütje-Klose, Miller & Ziegler 2014; Hänsel 2015; Kottmann & Miller 2022).
In der LWS BI spiegeln sich diese fundierenden Prinzipien wider und werden 
zur leitenden Prämisse, u. a. dadurch, dass auf eine Differenzierung zwischen den 
Lehrämtern und eine damit assoziierte Rollenzuweisung oder Zwei-Gruppen-
Theorien weitgehend verzichtet wird. Vielmehr stehen Fragen der Orientierung 
am Kind und an pädagogischer Förderung im Fokus.

2.2 LWS BI als gemeinsamer Ort 
Die LWS BI als Kommunikations- und Kooperationszentrum richtet sich an „Stu-
dierende mit dem Berufswunsch Lehrer/in und alle, die an der Lehrerbildung be-
teiligt und/oder in Schulen tätig sind“ (Homepage 2023, o. S.1). Studierenden bietet 
sie einen anregungsreichen Raum für Vernetzung und Austausch – sowohl unter-
einander als auch mit Schulen, Lehrkräften und regionalen Bildungs- und Kultur-
akteur*innen. Leitend ist die Überzeugung, dass in einem multiprofessionellen, 
status-, phasen- und disziplinübergreifenden bzw. interdisziplinären Austausch (vgl. 
Kottmann 2020) und einer gemeinsamen Auseinandersetzung mit Ansätzen, Kon-
zepten und Materialien besondere Potentiale zur theoriegeleiteten Reflexion ver-
bindender wie divergierender Zugänge für die Professionalisierung liegen, auch im 

1 https://www.uni-bielefeld.de/fakultaeten/erziehungswissenschaft/studium-und-lehre/
einrichtungen/lernwerkstatt/
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Rahmen des akademischen Forschungs- und Bildungsauftrags (vgl. NeHle 2022). 
Mit dem Schwerpunkt auf Mehrperspektivität zielt sie somit auch auf die (zukünf-
tige) Aufgabe der professionellen Kooperation im Kontext Schule.
Für (Hochschul-)Lernwerkstätten (vgl. Hagstedt & Krauth 2014; Schmude & 
Wedekind 2016; Müller-Naendrup 2020) wie die LWS BI ist das Verständnis 
eines ‚veränderten‘ Lernens, das umgesetzt, erfahren und reflektiert werden kann, 
konstitutiv. Ihr Anspruch ist es, sowohl eine Lernwerkstatt gemäß dem Selbstver-
ständnis der Lernwerkstättenbewegung darzustellen als auch einen Ort für Lern-
werkstattarbeit zu bieten. Beidem liegen eine Orientierung an einem konstruk-
tivistischen Lernverständnis zugrunde und eine demokratische und partizipative 
Ausrichtung und Überzeugung (vgl. Müller-Naendrup 2020; NeHle 2022).
Feindt et al. (2020) betonen für forschendes Lernen die Notwendigkeit „zielbezo-
gener und konzeptioneller Schärfungen sowie Reflexionen“ (ebd., 2) und fordern 
„ein Beratungsnetzwerk (Orte Forschenden Lernens), in dem unterschiedliche 
inhaltsbezogene und methodische Expertise sowie Austauschmöglichkeiten in 
kleinen studentischen Forschungsteams eröffnet werden“ (ebd.). Hochschullern-
werkstätten können genau solche Orte sein, benötigen dafür aber entsprechende 
Rahmenbedingungen hinsichtlich der personellen, professionellen, räumlichen 
und institutionellen Anbindung. Sie stellen keinen Automatismus für gelingende 
Begleitungs- und Beratungsprozesse dar, können aber ein entsprechendes Forum 
für die Reflexion und den Austausch bieten.
Dabei sind die Begriffe Lern- und Forschungswerkstatt zu differenzieren (vgl. We-
dekind & Schmude 2017). Für die LWS BI gilt daher die Positionierung, dass sie 
kein Ort (r)einer Methoden- und Forschungskompetenzschulung ist und modulare 
Überschneidungen (u. a. Praxissemester, Forschungsmethoden) reflektieren muss, 
diese produktiv einbindet, jedoch keinesfalls ersetzt. Die Forschung in der LWS BI 
soll gerade deshalb auch zur Generierung solcher Erkenntnisse beitragen, die nicht 
zwangsläufig für Dritte interessant sein müssen, sondern subjektiv neu und bedeut-
sam sind (vgl. ebd.; Huber 2009; Kottmann 2013; 2020) und sich insofern in das 
Verständnis forschenden Lernens und der Reflexion des eigenen Professionalisie-
rungsprozesses einfügen, das dem Bielefelder Studienmodell zugrunde liegt. 
Die LWS BI stellt somit einen gemeinsamen Ort dar, an dem ein veränderter 
Lernbegriff umgesetzt, erfahren und reflektiert werden kann und einen Ort, an 
dem gemeinsam eine theoriegeleitete und -gestützte Auseinandersetzung mit Ma-
terial, Praxiserfahrungen, Fragen und Irritationen stattfinden kann. 

2.3 Raum- und Materialkonzept
Der Raum der LWS BI (Z1–518) ist ca. 145 qm groß. Bei der Konzeption des neu-
en Raumes im Jahr 2021 konnte sowohl auf langjährige Erfahrungen als auch auf 
die vom Verbund europäischer Lernwerkstätten (VeLW 2009) und vom Netzwerk 
europäischer Hochschullernwerkstätten (NeHle) diskutierten Qualitätskriterien 
zurückgegriffen werden. 



Die Lernwerkstatt an der Universität Bielefeld |  167

doi.org/10.35468/6148-12

Die unterschiedlichen Nutzungen und intendierten Zielstellungen wurden da-
hingehend berücksichtigt, dass erstens insbesondere die Multifunktionalität des 
Raumes und die Ermöglichung vielfältiger, eigener Zugänge relevant waren. Die 
LWS BI ermöglicht daher Seminararbeit (bis 25 Personen), Workshops, Klein-
gruppen- und Einzelarbeit, sie bietet Gelegenheiten des kollaborativen Arbeitens, 
Entdeckens, Forschens, Diskutierens und Produzierens ebenso wie Rückzugsmög-
lichkeiten und Raum zum Selbststudium. Der Raum beinhaltet neben offenen 
Regalen und Schränken mit Materialien eine Küchenzeile mit Stehtisch, eine 
Werkbank, eine Büroecke und eine technisch-digitale Ausstattung. 
Wichtig ist zweitens, dass sich der vorhandene Materialfundus übersichtlich und 
themengebunden präsentiert und der Raum insgesamt einladend wirkt. Regelmä-
ßige Ausstellungen greifen wechselnde Schwerpunkte auf und laden zur vertieften 
Auseinandersetzung ein, präsentieren Neuanschaffungen, Workshop- oder Semi-
narthemen und korrespondieren nach Möglichkeit mit dem Format des „Material 
des Monats“ auf dem Social-Media-Account (Instagram @lernwerkstatt.uni.bie). 
Thematisch gliedert sich die LWS BI in grundlegende Lern- und Fachbereiche 
(Abb. 7) der inklusiven Grundschule sowie angrenzender Institutionen. 

Abb. 7: Raumplan der LWS BI ((© Lernwerkstatt Universität Bielefeld)
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Als vorstrukturierter Raum eröffnet die LWS BI somit vielfältige Lerngelegenheiten. 
Insbesondere durch die Vielfalt der Materialien setzt sie Impulse für eine theoriege-
leitete und -gestützte Auseinandersetzung, regt zur kritischen Reflexion an und zielt 
auch auf die Eigeninitiative der Studierenden (Kottmann & Lensker 2020, 219f.; 
NeHle 2022). Bereits räumlich und materiell wird deutlich, dass ein Thema aus 
unterschiedlichen Perspektiven zu betrachten ist. Häufig sind diverse Lehrwerke, di-
daktische Handreichungen, reformorientierte und weitere Lehr-/Lern-Materialien 
zu finden. Der Vermittlung vermeintlichen Rezeptwissens und dem Wunsch der 
Identifizierung einer richtigen Herangehensweise wird hiermit begegnet.

2.4 Arbeitsweisen 

Die folgende Abbildung gibt einen Überblick über die Raumbelegung und die 
unterschiedlichen Nutzungen und Formate entlang der drei Kernbereiche Öff-
nungszeiten, Workshops und Seminarveranstaltungen. 

Zeit Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag

8–10 Seminar:
Sachunterricht 
inklusiv

Förderdiagnos-
tische Fallstu-
dienseminare

Seminartermine der 
zweiten Phase der Leh-
rerbildung in Koopera-
tion mit dem ZfsL.

Begleitseminar
Praxissemester

10–12 Öffnungszeit Forschungs- 
kolloquium

Seminare:
Vorbereitung auf das 
Praxissemester

Öffnungszeit

12–14 Öffnungszeit Öffnungszeit Öffnungszeit Öffnungszeit
14–16 Teamsitzung der 

Arbeitsgruppe 
der Fakultät

Kooperstions- 
projekt „Lernen 
durch Spielen“

Workshops Öffnungszeit Projekttreffen

16–18 Workshops Einführung in 
die LSW:
Angebote für 
Erstsemester-
studierende

Workshops Workshops Workshops

18–20 Methoden- 
kolloquium

Studentische 
Initiative „Räu-
me schaffen“

Einführung in die 
LSW: Angebote für 
Erstsemesterstudierende

An Wochenenden und in der vorlesungsfreien Zeit finden auch Blockseminare in der LWS BI statt, bspw. 
Grundlagen der Lern- und Leistungsdiagnostik; Diagnostik und individueller Förderung im Schrift-
spracherwerb; Methoden der Diagnose, Differenzierung und Leistungsbeurteilung; Sprachförderung 
mehrsprachiger Kinder in inklusiven Schulen mit Musik und Bewegung; Multiprofessionelle Kooperation; 
Geschichtsdidaktik für den Sachunterricht; Sonderschule im Nationalsozialismus. Ebenso wird die LWS 
BI für offene Arbeitstreffen, Gastvorträge, die gemeinsame Teilnahme an digitalen Vorträgen und Webina-
ren oder auch von praxisorientierten Forschungsprojekten als Ort des gemeinsamen Austauschs genutzt.
Abb. 8:  Raumbelegung der LWS BI (© Lernwerkstatt Universität Bielefeld)
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Die Öffnungszeiten bieten Gelegenheit zum selbstbestimmten Aufenthalt. Von den 
Studierenden werden diese Zeiten u. a. für individuelle Recherchen oder einen the-
men- sowie materialgebundenen Austausch in Kleingruppen genutzt, für ein Arbei-
ten mit und an den Materialien. Auch Lehramtsanwärter*innen und Lehrer*innen 
nutzen die Öffnungszeiten, was für den phasen- und statusübergreifenden Aus-
tausch besonders gewinnbringend ist. Während der Öffnungszeiten sind ein bis 
zwei Teammitglieder vor Ort, die beraten, Auskünfte und Unterstützung geben. 
Dem Team obliegt dabei die Verantwortung der Gestaltung und Reflexion der of-
fenen Lernumgebung (NeHle 2022), etwa mit Blick auf die Aktualität und Mög-
lichkeiten des Theorie-Praxis-Bezugs (vgl. Kottmann & Lensker 2020, 217). Hier 
ist eine kontinuierliche und gleichzeitig zurückhaltende Lernbegleitung gefordert, 
die auf Augenhöhe erfolgt, aber auch eine fachliche und beratende Perspektive ein-
nimmt (vgl. VeLW 2009, 8). Die LWS BI und das Didaktische Labor des Instituts 
für die Didaktik der Mathematik2 nutzen ein gemeinsames digitales Katalogisie-
rungsprogramm, so dass bei der Recherche sämtliche Materialien gesichtet und auf-
einander verwiesen werden kann. Während der Öffnungszeiten ist auch eine zeitlich 
auf i. d. R. eine Woche begrenzte Ausleihe vieler Materialien möglich.
In jedem Semester bietet die LWS BI rund 15–20 Workshops an. Sie stellen ein 
offenes Angebot für Studierende des Lehramts und der Erziehungswissenschaft, 
(angehende) Lehrer*innen bspw. aus Kooperationsschulen und weitere Interes-
sierte dar und forcieren eine Vernetzung zwischen der Lehrer*innenausbildung 
in der ersten und zweiten Phase sowie der -fortbildung. Der phasen-, status-, 
disziplin- und auch professionsübergreifende Charakter ist konstitutiv und für 
die verschiedenen Akteur*innengruppen bereichernd (vgl. Kottmann & Lensker 
2020). Themen- und materialgebunden kommen diese ins Gespräch, tauschen 
Erfahrungen aus und können Kontakte knüpfen. 
Das Programm ist auf der Homepage zugänglich und wird zu Beginn des Semesters 
sowohl an Studierende als auch an die Zentren für schulpraktische Lehrerbildung 
(ZfsL) sowie die Grund- und Förderschulen in Bielefeld verschickt. Die Workshops 
haben einen zeitlichen Umfang zwischen zwei und vier Stunden und finden über-
wiegend im Nachmittagsbereich statt. Sie werden vornehmlich durch das Team 
der LWS BI gestaltet, binden aber auch externe Expert*innen ein, z. B. eine Er-
gotherapeutin, regionale Kulturakteur*innen (siehe 2.5) oder eine Vertreterin der 
Fachstelle Kinderschutz des Bielefelder Jugendamtes. Auch werden Workshops 
von Studierenden konzipiert, wodurch sich insgesamt ein vielseitiges Angebot er-
gibt (vgl. ausführlich ebd., 221f). Dies spiegelt sich auch im aktuellen Workshop-
programm (Abb. 9). Neben grundschulpädagogischen Schwerpunkten werden an 
dieser Schnittstelle von Erziehungswissenschaft, Fachwissenschaft und Fachdidaktik 
(vgl. Kottmann 2013, 189) auch konkrete fachdidaktische Angebote abgebildet. 
Weiterhin erfolgt eine Auseinandersetzung mit den Materialien der LWS BI, etwa 

2 https://www.uni-bielefeld.de/fakultaeten/mathematik/fakultaet/idm/angebote/didaktisches-labor/
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mit der Druckwerkstatt, in deren Rahmen auch technische Kompetenzen vermittelt 
oder in konkrete Konzeptionen eingeführt wird. Letztere bieten allen Studieren-
den – unabhängig vom Lehramtstyp – einen inhaltlichen Zugewinn, beispielsweise 
für didaktische oder diagnostische Fragen, so dass individuelle Lernprozesse und 
domänenspezifische Entwicklungsmodelle transparenter bzw. greifbarer gemacht 
werden und eine Reflexion über Lernen und Lernbegleitung entsteht.

O
kt

ob
er

16.10.: 16-18 Uhr Alte Knüpftechnik neu entdeckt: Makramee
24.10.: 16-19 Uhr Entspannung im Klassenzimmer
26.10.: 12-14 Uhr Wir stellen Geräusche-Memories her!
31.10.: 16-18 Uhr Wie funktioniert ein Sprachstandserhebungstest? Sprachentwicklungsdiag-

nostik mit dem SET 5-10 

N
ov

em
be

r

07.11.: 16-18 Uhr Printing by hand – Letterdruck zur Weihnachtszeit – Teil 1
14.11.: 16-18 Uhr Printing by hand – Letterdruck zur Weihnachtszeit – Teil 2
17.11.: 14-16 Uhr Digital durchs Studium
20.11.: 17-19 Uhr Wie funktioniert eigentlich ein Intelligenztest? Entwicklungsdiagnostik mit den 

Intelligenz- und Entwicklungsskalen für Kinder und Jugendliche (IDS-2)
21.11.: 16-18 Uhr Singen mit Kindern in der Grundschule: Hilfen für den fachfremden 

Musikunterricht!
22.11.: 15-17 Uhr Förderdiagnostische Instrumente für den Bereich Lesen und Rechtschreiben
28.11.: 10-12 Uhr Ein Koffer voll Demokratie und Kinderrechte*

D
ez

em
be

r

01.12.: 09-13 Uhr Was dir nicht im Studium beigebracht wird?! Lernschwierigkeiten und 
Elterngespräche aus psychologischer Sicht von Psychologie-Studierenden 
für Studierende mit dem Berufsziel Lehrer:in

04.12.: 12-14 Uhr Sachunterricht schnell geplant: 
Spannende physikalische Phänomene mit den Klasse(n)kisten entdecken

12.12.: 10-12 Uhr Kooperatives Lernen im fächerübergreifenden Unterricht:
Eine Prüfungsstunde des Referendariats in den Fächern Deutsch und ESE

14.12.: 16-19 Uhr Escape-Rooms und digitale Rallyes in der (Grund-)Schule

Ja
nu

ar

10.01.: 14-16 Uhr Digitale Medien im Unterricht (inklusiv) nutzen: IPad „diklusiv“
12.01.: 12-14 Uhr Bühne frei: Geschichten erzählen mit dem Kamishibai Erzähltheater
12.01.: 15-16 Uhr Visualisiere dein 2024: Wir gestalten Vision Boards
16.01.: 16-19 Uhr Stimme und Sprechen*
18.01.: 14-16 Uhr Niveaudifferenzierte Ganzschriften
22.01.: 16-18 Uhr Aufgabenfächer: 

Wir entwickeln eigene vielfältige Aufgaben zu (fremdsprachigen) Bilderbüchern

* in Kooperation mit dem LakkBi-Projekt, gefördert durch das Ministerium für Kultur und Wissenschaft Nord-
rhein-Westfalen, seit 2024 durch eine universitätsinterne Förderung, https://www.uni-bielefeld.de/fakultaeten/
erziehungs-wissenschaft/forschung/projekte/lakkbi/

Abb. 9:  Workshopprogramm Wintersemester 2023/24 (© Lernwerkstatt Universität Bielefeld)

Regelmäßig finden in der LWS BI Seminarveranstaltungen statt, angefangen von 
einzelnen Sitzungen bis zu Blockseminar-Wochen. Als Gegenentwurf zu eher 
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referent*innenenorientierter Lehre steht die handlungsorientierte, aktive, kriti-
sche und kreative Auseinandersetzung mit Materialien, theoretischen Modellen, 
Ansätzen und Konzepten im Mittelpunkt. Einige Seminare beinhalten Koope-
rationsprojekte mit Schulen oder reformpädagogische Bezüge, etwa zu Maria 
Montessori oder Célestine Freinet (siehe ausführlich 2.5). Neben deren Grund-
gedanken – auch in kritischer Reflexion – werden konkrete Arbeitstechniken und 
-materialien erprobt und auf heutige mediale und methodische Anforderungen 
übertragen. Weitere Seminare greifen auf fallbasierte Zugänge zurück, bei denen 
individuelle Lernstände, -ausgangslagen und -voraussetzungen von Schüler*in-
nen etwa im Kontext des Schuleintritts erhoben und weiterführende Förderideen 
oder mögliche Bezüge zu den individuellen Lebenswelten der Kinder entwickelt 
werden. Diagnostische Inventare für die Schuleingangsphase ebenso wie zur Fest-
stellung mathematischer und sprachlicher Lernvoraussetzungen und auch der 
Selbstkonzepte der (künftigen) Schüler*innen können so praktisch erprobt, z. T. 
weiterentwickelt, an Fallbeispielen diskutiert sowie daran anknüpfend in didakti-
sche Lernarrangements überführt werden. 
Damit Studierende die LWS BI mit ihren besonderen Potentialen für den eigenen 
Professionalisierungsprozess bereits zu einem möglichst frühen Zeitpunkt ihres 
Studiums kennenlernen und einen niedrigschwelligen Zugang erhalten, erfolgt 
neben den offenen Angeboten der Öffnungszeiten sowie der Workshops eine Ein-
bindung bereits im ersten Semester in die Einführungsseminare bzw. -tutorien in 
das bildungswissenschaftliche Lehramtsstudium. Im gesamten Studienverlauf ist 
die LWS BI systematisch eingebunden, so bspw. im Bachelorstudium im Rah-
men der Orientierenden und Berufsfeldbezogenen Praxisstudien, in Seminaren zu 
Grundlagen der Lern- und Leistungsdiagnostik und individuellen Förderung, im 
Masterstudium in die Vorbereitungs- und Begleitseminare des Praxissemesters, in 
die Module Grundlagen des Elementar- und Primarbereichs (siehe 2.5), Diagnostik 
und Förderplanung sowie Kooperation, Profession und Beratung. Darüber hinaus 
bieten Lehrende des Teams regelmäßig ihre Sprechstunden und Beratungstermi-
ne zu Abschlussarbeiten und Studienprojekten des Praxissemesters vor Ort an. 
Ebenso wird die LWS BI für Gastvorträge, die Teilnahme an digitalen Vorträgen 
und Webinaren oder auch von praxisorientierten Forschungsprojekten als Ort des 
gemeinsamen Austauschs genutzt.

2.5 Kooperationen 
Es bestehen zahlreiche interne und externe Kooperationsbeziehungen in der Fa-
kultät für Erziehungswissenschaft, der Universität Bielefeld und mit der Bielefeld 
School of Education (BiSEd), dem ZfsL Bielefeld, den Schulen der Region und 
einer Vielzahl regionaler Bildungs- sowie Kulturakteur*innen. Die LWS BI ist 
über NeHle zudem mit anderen (Hochschul-)Lernwerkstätten verbunden. In der 
Region steht sie etwa mit der im Aufbau befindlichen Bildungswerkstatt an der 
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Hochschule Bielefeld im Bereich „Pädagogik der Kindheit“ (vgl. Förster & Knauf 
in diesem Band) sowie der LIFT – „Lernwerkstatt Inklusion und individuelle För-
derung im Technologiepark der Universität Paderborn“ im Austausch (vgl. Eller-
siek, Kottmann et al. in diesem Band).
Auf Ebene der inneruniversitären Kooperation lässt sich die Zusammenarbeit an 
konkreten Beispielen darstellen: 
Die Druckwerkstatt ist seit 2011 ein Kooperationsprojekt der LWS BI mit der 
Fakultät für Linguistik und Literaturwissenschaft. Initiiert durch Prof. Dr. Mi-
chael Ritter wurde die vorhandene Schuldruckerei nach Célestine Freinet um eine 
Rollenpresse und weitere Drucklettern aufgestockt. Diese kann vor Ort und im 
Rahmen von Workshops oder Seminaren erprobt und genutzt werden, wie z. B. in 
der Vertiefungsveranstaltung im Modul „Grundlagen des Elementar- und Primar-
bereichs“. Hier ist die LWS BI auch curricular eingebunden und so können Prü-
fungsleistungen im Rahmen der Lernwerkstattarbeit erbracht werden. In Koope-
ration mit der Laborschule Bielefeld3 erproben Studierende die Schuldruckerei, 
setzen gemeinsam mit Schüler*innen der Eingangsstufe Druckprojekte um und 
reflektieren deren Bedeutung unter der Perspektive zunehmender Digitalisierung 
in Schulen. 
Mit dem Projekt „Lehrer*innenbildungsatelier für künstlerisch-kulturelle Bil-
dung“ (LakkBi) (vgl. Massek et al. 2021), welches zunächst durch das Ministe-
rium für Kultur und Wissenschaft des Landes NRW und seit 2024 universitätsin-
tern gefördert wird,, verbindet die LWS BI seit 2020 eine enge Kooperation. Das 
Projekt realisiert als einen Baustein „Praxisprojekte für und mit Studierenden in 
Zusammenarbeit mit Kulturakteur*innen und Lehrkräften an Bielefelder Grund-
schulen“ (Homepage, 20234). Dadurch finden in der LWS BI pro Semester etwa 
drei Workshops statt, die von regionalen Kulturakteur*innen und -institutionen 
(u. a. Kindermuseum OWL, Naturkundemuseum, das Bielefelder Alarm-Theater, 
freie Theaterpädagog*innen) veranstaltet werden. 
Weiterhin ist die LWS BI mit (außer-)schulischen Kooperationspartner*innen wie 
dem Verein „Lernen durch Spielen e. V.“ verbunden (vgl. Letmathe-Henkel et 
al. 2019; Kottmann et al. 2024). Masterstudierende setzen sich z. B. mit dem so-
genannten „Regel-Spiel-Paket für Kita und Grundschule“5 auseinander. Zum Ab-
schluss der handlungs- und produktionsorientierten Seminarkonzeption erstellen 
sie eigene Spiele oder Videotutorials zu Spielen und möglichen Einsatzszenarien 
des Pakets.
An der Schnittstelle universitärer und schulpraktischer Lehrer*innen(aus)bildung 
besteht zudem eine Kooperationsbeziehung mit dem ZfsL in Bielefeld. Regelmä-

3 https://laborschule-bielefeld.de/de/home
4 https://www.uni-bielefeld.de/fakultaeten/erziehungswissenschaft/forschung/projekte/lakkbi/
5 https://lernendurchspielen.de
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ßig kommen Fachleiter*innen mit ihren Seminargruppen, um auch Lehramtsan-
wärter*innen die LWS BI zu erschließen. 

Wenngleich die Darstellung der Kooperationen keine Vollständigkeit beanspru-
chen kann, ist festzuhalten: Die Breite der Angebote der LWS BI spiegelt sich in 
den vielfältigen, variantenreichen Kooperationsformaten und der Vernetzung mit 
internen, externen und/oder regionalen Akteur*innen wider. Auch unter Berück-
sichtigung oben skizzierter Angebote ist die LWS BI somit maßgeblich an der 
inhaltlichen Ausgestaltung des Lehramtsstudiums, dessen Entwicklung und Qua-
lität beteiligt und lässt sich damit als Motor von Hochschulentwicklung – ins-
besondere im Rahmen von Lehrer*innenbildung – interpretieren (vgl. Kottmann 
& Lensker 2020).

3 Entwicklungsperspektiven

Skizzieren wir die Zielperspektive und Vision: Die LWS BI wird von Studieren-
den als Ort forschenden Lernens wahrgenommen, als „Stätte […] des Fragens und 
Infragestellens“ (NeHle 2022, o. S.), als anregende und von ihnen mit- und aus-
‚gestaltete Lernlandschaft‘. Kritisch ließe sich hinterfragen: Weshalb ist dies eine 
„Vision“? Ist sie das denn nicht längst? Sind dies nicht fundierende Prinzipien der 
Lernwerkstattarbeit insgesamt? 
Die Antwort liegt einerseits in dem Selbstverständnis und Format begründet: Die 
LWS BI bewegt sich in Spannungsfeldern und muss diese beständig reflektieren, 
etwa hinsichtlich der Antinomie von Freiheit und Verbindlichkeit (vgl. Kottmann 
& Lensker 2020). Der Wunsch nach freiwillig, situativ und nach Interesse ge-
wählten Workshops kann mit dem organisatorischen Erfordernis verbindlicher 
Zusagen konfligieren. Das angestrebte „zeitvergessene Lernen“ ist an einen festen 
Zeittakt im Wochenrhythmus gekoppelt. Sollen Angebote freiwillig „on top“ oder 
verpflichtend und mit entsprechenden Creditpoints verknüpft sein? 
Lernwerkstattarbeit bedeutet daher auch, im Abgleich der Intentionen und eige-
nen (normativen) Erwartungen mit der tatsächlichen Nutzung und Wahrnehmung 
der LWS BI durch Studierende mögliche Entwicklungsperspektiven zu identifi-
zieren, etwa auf Basis von Evaluationen z. B. im Rahmen von Masterarbeiten. Da 
sich Studierendenperspektiven übergreifend als Desiderat der Lernwerkstattfor-
schung darstellen (vgl. Gruhn 2021), liegt hier ein möglicher Anknüpfungspunkt. 
Eine zweite Perspektive bezieht sich auf die Weiterentwicklung eines Digitalisie-
rungskonzepts und – nicht zuletzt im Sinne des avisierten Wahrnehmens der LWS 
BI durch Studierende – das Bemühen um digitale Sichtbarkeit.
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4 Fazit: „Bleibt alles anders!“

Warum wir nie ermüden? Etwas pathetisch formuliert sind wir von der Idee über-
zeugt und uns zugleich bewusst, dass diese aufgrund des permanenten Wandels 
stets reflektiert und modifiziert werden muss. Darin liegt der Anspruch: Die 
Grundprinzipien umzusetzen, ihnen „treu zu bleiben“ und zugleich auf veränder-
te Curricula und gesetzliche Vorgaben, Räume und -möglichkeiten, regelmäßige 
Änderungen in der Teamzusammensetzung, gewählte Schwerpunkte, gesellschaft-
liche und schulpädagogische Entwicklungen und nicht zuletzt pandemiebedingte 
veränderte Anforderungen an das Studium zu reagieren. „Lernwerkstattarbeit fin-
det sich somit zwischen Kontinuität und Wandel und zwischen Aktualisierungs- 
und Handlungsdruck“ (Kottmann et al. 2024). Es gilt fortwährend Traditionen, 
Arbeitsweisen sowie zukunftsorientierte Aufgaben aufeinander abzustimmen. 
Dass wir uns beständig in diesem Prozess befinden, hängt mit der über 30-jähri-
gen Geschichte der LWS BI zusammen und motiviert als gemeinsame Dauerauf-
gabe. 
Auch im Team sind verschiedene Bedarfe auszubalancieren – z. B. hinsichtlich der 
„Serviceorientierung“ der Lernbegleiter*innen oder der Lernenden (vgl. Müller-
Naendrup 2020) – wie viel und wie intensive Begleitung wird als richtig angese-
hen? Aber auch hinsichtlich der Raumgestaltung – wie voll sollen/dürfen Regale 
sein? Wie voll soll/darf der Raum sein? Der Grat zwischen einem breiten Angebot 
an Materialien und Unübersichtlichkeit ist schmal. Schließlich hinsichtlich der 
Aktualität der Materialien und permanenter Neuerscheinungen: Es bedarf vor-
handener und geteilter Kriterien, um „alten Wein in neuen Schläuchen“ zu erken-
nen, ein älteres Material gilt nicht automatisch als überholt, für neue Materialien 
oder Ansätze sind Offenheit und aufgeschlossene Betrachtungen notwendig. In 
der letzten Zeit wurde deshalb beispielsweise der Aufdruck „Achtung“ entwi-
ckelt, um kenntlich zu machen, dass bestimmte Materialien der Reflexion – z. B. 
hinsichtlich stereotyper Darstellungen – bedürfen, eine diskursive Auseinander-
setzung im Abgleich mit aktuelleren oder anderen Ansätzen aber durchaus loh-
nenswert sein kann. Sich austauschen, erproben, diskutieren, reflektieren, positio-
nieren – dies kennzeichnet für uns die LWS BI als gemeinsamen Ort und Ort des 
gemeinsamen Lernens.
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